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Engelchen mit Raureif,  

Erwin Frefel, Seuzach
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Für Weihnachten auf Schönheit getrimmt
KLEINANDELFINGEN. Ihre 
Christbaumkultur in Alten ist 
beachtlich. Roger und Monika 
Keller tun auch viel dafür: Das 
ganze Jahr über hegen und 
plegen sie ihre rund 20 000 
kleinen und grossen Tannen. 

DAGMAR APPELT

Nicht nur schön, auch gesund soll er 
sein, der ökologische Schweizer Weih-
nachtsbaum. Das wissen Monika und 
Roger Keller-Gromann aus Alten, die 
nach den Richtlinien der IG Suisse 
Christbaum produzieren. Ein schön ge-
wachsener Tannenbaum ist das Produkt 
sorgfältiger Handarbeit. Wächst ein 
Ästlein zu steil in die Höhe, muss es mit 
einem weichen breiten Draht nach 
unten gebunden werden. Damit ausser-
dem die Baumspitze nicht zu buschig 
wird, muss die Rinde im oberen Teil des 
Stämmchens mit einer Spezialzange ge-
ritzt werden. Das drosselt die wachs-
tumsfördernde Saftzufuhr. 

Saftgrüne Bäume mit kräftigen Äs-
ten gedeihen nur auf gesundem Boden 
mit Gras, ist Roger Keller überzeugt. 
Im Sommer soll sich kein Piepmatz auf 
die Spitze setzen und sie verbiegen. 
Dazu dient eine sogenannte Vogelstan-
ge, die am Stamm montiert wird. Und 
es scheint zu funktionieren: Die Kro-
nen der rund 300 Bäume auf dem Platz 
neben dem Hof der Kellers blicken 
sämtliche aufrecht in die Höhe. 

«Es ist enorm, was man aus einem 
Christbaum herausholen kann», sagt 
Roger Keller. Die tiefgefrorenen Im-
portchristbäume von Monokulturen aus 
Dänemark und Deutschland, die schon 
Ende September geerntet wurden, 
könnten da nicht mithalten. «Unsere 
Bäume sind eben erst gefällt worden 
und bleiben länger frisch.» Für ihn und 
seine Frau ist die eigene Christbaum-
kultur, die inzwischen die Hälfte des 
betrieblichen Ertrags liefert und 60 Pro-
zent des zeitlichen Aufwands in An-
spruch nimmt, zur Passion geworden.

600 Christbäume direkt ab Hof

Dabei hatte alles erst vor zehn Jahren 
begonnen: «2003 haben wir unsere ers-
te Anlage mit Jungbäumen beplanzt», 
erzählt die Bäuerin. Jedes Jahr wurde 
die Fläche seitdem grösser. Mittlerwei-
le gedeihen unter der Obhut der Kellers 
über 20 000 Christbäume aus acht Sor-
ten auf drei Hektaren Land. «In der 
Adventszeit veräussert das Ehepaar, 
dem auch die 17-jährige Tochter und 
der 14-jährige Sohn zur Hand gehen, 
rund 2000 Bäume. Etwa 600 Stück ge-
hen direkt ab Hof. Die übrigen werden 
an Grossverteiler und andere Wieder-
verkäufer weitergegeben.

Als Roger und Monika Keller vor elf 
Jahren den Hof von Monikas Eltern 
übernahmen, machten sich die beiden 
Gedanken über zusätzliche Verdienst-

möglichkeiten. Mit dem Ackerbau al-
lein liess sich die Existenz auf die Län-
ge nicht bestreiten. Nach einem Besuch 
bei einem Landwirt in Gerlisberg bei 
Kloten waren sie überzeugt: Christbäu-
me sollten es sein. Seit letzter Woche 
werden in Alten also seit elf Jahren 
Christbäume angeboten. Dieses Jahr 
können wir unseren gesamten Christ-
baumverkauf erstmals ohne Zukäufe 
bestreiten», sagt die 43-Jährige. Der 
Renner ist immer noch die Nordmann-
tanne, die pro Meter 38 Franken kostet 
und in allen Grössen vorhanden ist. 
«Schöne Bäume bringt man immer 
los», ist die Landwirtin überzeugt.

Acht Sorten Christbäume bauen Monika und Roger Keller an. Die Vogelstange (l. u.) soll Vögel von der Baumspitze fernhalten, die durch geritzte Rinde (o. r.) schlank bleibt. Bilder: mad

2013: Gutes Jahr für Christbäume
Verschiedene Ackerkulturen wie 
Kartoffeln und Zuckerrüben, aber 
auch Obstarten wie Kirschen haben 
in der Schweiz unter den Wetterbe-
dingungen 2013 gelitten. Ihr Ertrag 
lag dieses Jahr deutlich unter dem 
Durchschnitt. Nicht so die in der 
Schweiz gewachsenen Christbäume, 
wie die IG Suisse Christbaum 
schreibt. Ihnen machte der kalte und 
nasse Frühling nichts aus. Die Nadeln 

proitierten vom vielen Wasser im 
Frühjahr und sind üppig und tief grün 
gefärbt. Der lange und warme Som-
mer führte in der Folge dazu, dass die 
Zweige und Nadeln gut ausreiften, 
kräftig wurden und eine matt glän-
zende Wachsschicht bildeten. 

Jährlich wird in der Schweiz rund 
eine Million Christbäume verkauft. 
Etwa 400 000 Stück stammen aus ein-
heimischer Produktion. Die Mehr-

heit, rund 60 Prozent, kommt von 
grossen Monokulturen in Dänemark 
und Deutschland. Dort schlägt man 
die Tannenbäume bereits gegen Ende 
September. Damit sie frisch bleiben, 
werden sie bis zum Abtransport tief-
gefroren. Per Lastwagen gelangen sie 
dann unter anderem auch in die 
Schweiz, wo sie dank tiefen Produk-
tionskosten und Wechselkursen güns-
tig angeboten werden können. (dt)

Kampf gegen Tabaksucht: 
Zertiikat für die Forel-Klinik

ELLIKON AN DER THUR. Als erste Kli-
nik in der Schweiz hat die Forel-Klinik 
in Ellikon an der Thur das Silberzerti-
ikat des ENSH erhalten. Das ENSH 
(Global Network for Tobacco Free 
Health Care Services) ist eine inter-
nationale Non-Proit-Organisation, die 
sich zum Ziel gesetzt hat, unter den 
 Gesundheitsdienstleistungen in der 
Tabakprävention und -entwöhnung 
weltweit eine gemeinsame Strategie zu 
etablieren.

Dank dieser Zertiizierung könne 
die Forel-Klinik als ausgezeichnetes 
Beispiel für die Umsetzung von The-
rapieangeboten und Massnahmen in 
der Behandlung von tabakabhängigen 
Menschen gelten, heisst es in einer Me-

dienmitteilung. Die daraus resultieren-
de Haltung und das Engagement der 
Klinik seien nach aussen sichtbar und 
in Richtlinien eingebettet. In der Fo-
rel-Klinik existiert ein systematisches 
Verfahren in der Behandlung der Ta-
baksucht nach aktuellem Forschungs-
stand. Damit unterstreiche die Klinik 
ihre Rolle als führendes Kompetenz-
zentrum in der Behandlung von Sucht-
erkrankungen, insbesondere Alkohol-, 
Medikamenten- und Tabakabhängig-
keit. Das silberne Zertiikat ist das 
höchste Level, welches das ENSH auf 
nationaler Ebene vergibt. Die Klinik 
strebt für Mitte nächsten Jahres den 
Gold-Standard an, der nur internatio-
nal vergeben wird. (red)

Stellenprozente für 
Schulsozialarbeit

SEUZACH. Der Seuzacher Gemeinde-
rat hat einer Aufstockung der Stellen-
prozente für die Schulsozialarbeit zu-
gestimmt. Die bewilligten zehn Stellen-
prozente werden aber nicht an der Seu-
zacher Schule eingesetzt, sondern an 
der Primarschule Hettlingen, wie es im 
jüngsten Seuzacher Verhandlungsbe-
richt heisst. 

Die Schulsozialarbeit an der Primar-
schule Hettlingen wird im Rahmen 
einer Leistungsvereinbarung durch die 
Jugendfachstelle Seuzach erbracht. 
Hettlingen hat den zusätzlichen Bezug 
von Schulsozialarbeit im Umfang von 
zehn Stellenprozenten ab dem kom-
menden 1. Januar beantragt. In Hett-
lingen verspricht man sich durch das 
Angebot eine noch gezieltere präventi-
ve Arbeit mit den Klassen. (red)


